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MchtanrMcher Geil.
Die Wahlreform.

W a d l ^ r ' n " ^ " 7 " ! ^ ' c h . Perfektimnerung der
w e " ^ M ^ ! ' ^ c ^ " b"'^nha.ls und die Rede,
Ge m , ^ ^terprastdeiit ^ " M r v. Veck bei dieser
ern d ^ U'̂ rdon in sänülichm Blät-

lern der Erörterung uliterzogeii.
Unaa.,!^" ^ ^ " ^ ^ c h ^ " schließt aus den auf

m w., ^ " ^ ' ^ ^ ^ " " ' ^" ' ^ede, daß man gu
dand7. ^ d"n Ergebnisse der schwebenden Ver-
3 n ^ " ' " ' ^ ^ Taiiguinisnius cntgegenzu-
allaem? ^neichelhast es für das Parlament des
d ni^ ^ >" ^"^rechtes ist, das; der Miliisterpräsi-
' d . ^ , ? ' ° ^ ' / k ' " ' ^ ' 6 " ' ^ und Rückhalt

Una n ' ^ - ^ " wirtschaftlichen Selbständigkeit
" ' " bies eineu Maßstab

maos , i " 5 ' ^ ' " ".5 ^ " von Freiherrll v. Beck
«n^jtt,bten langfristigen Ausgleich.
w i d e r n . 7 ? ^ ^ ' " ! " ' Tagblatt" findet die Er-
terv-ü ^ ^ ^ ' d o r . wirlungövoll, welche der Mini-
s t Ear! ^ 7 p''Nmistischen Ansichte.l des Für-

" b " die Resultate der

MMM-
- G n n ^ / ^ ^ ^ ^ ^ " Nihrt aus, daß die

^ ^«k für die Rege-
don"iel3n' 7 ' ^ ' ' ' ^ ^ ^" Ungani aufgestellt hat,
W u ^ ^ ^ l l ; g t werden müssen, der von dem
'n „ 5 ^ ? , 'U, m sieden l.nd Freundschaft

mmei ^ ' " ' V^nbar i .ng nnt llngani zu
N u ^ u n d ^ ' / ^ ' ^"uor der Übereinkunft soll
? ' ^ und Sichei-Heit gewähren, das befühl der Zu-
l̂ nnnengehoriakeit echarken lassen. Dieser Man

entspricht den Wünschen aller produzierenden
Schichten.

Die „Zeit" sagt, der Ministerpräsident dürfte
sich einen friedlichen und zufriedenen Epilog gestat-
ten. Was die gewissen Kassandrastimmeu als die
Folgen des allgemeinen Wahlrechtes prophezeiten,
wird nicht eintreffen, weil der Geist, der die Wahl-
reform schuf, nicht bloß eine zufällige Eintags-
crscheinung war. Unsere führenden Politiker sind
nicht mehr die alten, nicht mehr zweifelsüchNM
Angstmeier oder frivole Zyniker, sondern Männer
von Arbeitsfreude und sittlichem Mut. Und ein
Österreich, das Neformmut besitzt, braucht die Zw
kunft nicht zu fürchten.

Das „Neue Wiener Journal" sagt, daß es für
den Ministerpräsidenten der Rede des Fürsten
Schwarzcnberg gegenüber ein leichtes Spiel war,
nachzuweisen, das allgemeine Stimmrecht besitze
genügende Eigenschaften, um ihm eine Besserung
unserer politischeu Verhältnisse zuzutrauen. Es sei
zu hoffen, daß der Staat dank der Wahlreform vor-
wärtsgehen wird, stark genug, auch die Fesseln zu
zerreißen, die ihm Ungarn anlegen möchte.

Die „österr. Volkszeitung" sagt, mau könne
dem Ministerpräsidenten das Zeugnis nicht versa-
gen, daß er eine schier unmögliche Arbeit vollbracht
hat. Seiner staatsmännischen Überlegenheit, seinem
nie versagenden Takte und seiner unermüdlichen
Ausdauer muß »nan es danken, daß es endlich zur
Krönung des Werkes gekommen ist.

Das „ I I I . Wiener Extrablatt" bemerkt, der
Ministerpräsident habe in seiner kurzen, aber in-
haltsreichen und vortrefflichen Rede nur der Über-
zeugung Ausdruck gegeben, die schon Gemeingut
der weitaus größeren Mehrzahl der Völker gewor̂
den ist, daß allen Besorgnissen und Befürchtungen
zum Trotz die Wahlreform für den Staat und seine
Völker, wie für ihre Vertreter im Parlamente er-
sprießlich und nützlich wirken werde.

Das „Vaterland" bemerkt: Das Werk ist nun
sanktionsreif. Die Regierung hat ihren Willen
durchgesetzt, die Mehrzahl der Parteien beider Häu-
ser haben bis zum Ende aus ihren Bedenken kein

Hehl gemacht, die Regierung trägt also den größten
Teil der Verantwortung, Möge ihr diese leicht
werden.

Die „Deutsche Zeitung" schreibt, Freiherr vo,l
Beck wurde die Genugtuung zuteil, die Unsumme
seiner Bemühungen, m die sich allerdings auch der
Minister des Innern, Freiherr von Bienertl), unt»
die Führer der wahlreformfreundlichcn Parteien
im Abgeordneten- sowie im Herrellhause ehrlich teil
ten, von einem vollen Erfolge gekrönt zu sehen.

Das „Wiener Deutsch/Tagblatt" wendet sich
namentlich gegen die Bemerkungen des Fürsten
Schwarzenberg, Wenn das Volk vor die Wahl ge
stellt wird, zwischen den Ausschreitungen des Adels
oder der Demokratie zu wählen, so kann die Wahl
nicht zweifelhaft fein.

Die „Arbeiterzeitung" freut sich der Vollen^
dung des „ragenden Werkes". Der Bau ist voll-
endet! er steht prangend vor dem Proletariat, das
ili ihn: erkennt, was die geeinte und geschlossene
Kraft der Arbeiterklasse vermag.

Die russische Militiirstärte in Ostasiien.
Voli einein deutschen Offizier, der kürzlich au^

Ostasien zurückgekehrt ist, erhält die „Mil.-pol.
Korrespondenz" einen Bericht über die dortigen nu.-
litärischen Stärteverhältnisse auf russischer Seite.
Nach der Demobilmachung und dem Rücktransports
der Truppen, die während des russisch-japanische»
.vkrieges nach der Mandschurei gezogeil worden
sind, werden vorläufig nur 22 europäische Batail-
lone lind <i Batterieu aus den Militärbezirken Wai>
schau, Moskau und Kiev in Ostasien bleiben, u. zw.
in dem Bezirke Kasan. Diese Truppeu dürften auch
liach dem 15. April 1U07, dem vertraglich festgesch
ten Tage für die Räumung der Mandschurei, dort
belassen werden. Dagegen soll bis zu jenem Ter-
mine die 17. Infanteriedivision, die in den Verband
des l^. Armeekorps und deu Militärbezirk War-
schau gehört, aus Eharbin zurückgezogen werden.,
wo sie zur Zeit einen Teil des „gemischten" Korps
bildet. Durch die Iurückverleguug der europäischen

Feuilleton.
Unter Null.

Eisbahn»Typen. Von Ho«. sSchluh.)
Potpourri.

über 'de.^3 ^ " '"al)r?" fragt eine heisere Stimme
die" tas ^ " " " ' ^ " ' "daß sic dem Schlitze a.esterii
" " a k blan geMagen haben?"

Nömlen » ^ ' " " ^ " " ^ " o " , das sie ihm nicht
Sch ch"" '"'^ Sie hakten von hinten ili seine
dus er ^ 3 ' f° dah er zu Fall kam. Da gab's im
T ^ l e ? n ^ " " . ' tadellose Paukerei. Wenn
W'da a ^ ickriegt hat, er hat

"nfähig maHe'!/" ' ' ' "d"n er den anderen kämpf-

est, ^ ^ ^ ^ ^ l k ! " mokiert fich der Zalm-
lich ochsm"'mu ' N e " 7 ' s / " ^ ""d „Wuß-
aufael.1!^,^ ?vi^ ^ " > ^ ^ ou dir denn heute

M mein Ieschmack! Ich
l^nre bevo^ a 'N> bekanntlich den blauäugigen
der M e i ^ V ^ ? ' u m s t dn'n überhaupt zu

^ s ' . ! h"l doch den Cohn ?"
M V'?/ ^ w o l l e n e Mandeln^'

der j'eus ts de? ^ ' ^ / ' l t zusammen," pfeift
manu!" ^ Zmm6' „hoch lelx> der Reserve-

-Mensch^du ^ ' f s ^ ' ' ^ ^ " " f w't Berlinisch:
" l ig hat!" ' ' l I" w'e 'n Klapperstorch, der's

^ H e i t e r k e i t seitens der Zaungäste,
blaubemükten « ? " l ^ f c h e n ! Alles blickt auf den

"«len Nealgrimnasiasten, der seinen ersten

Liebesbrief schüchtern durch's Gitter geworfen hat.
„Du — wo ist denn deine Schwester?"

„Die mußte abschnallen. Hat'n Hacken ver-
loren! Was zieht sie auch die ueuen Lackschuhe an!
Na, die Backpfeifen, wenn sie nach Hause kommt!"

Dem Vlauvemützten steigt Zornesröte ins Ge
sicht, daß man seine Göttin lästert. Doch als ganzer
Mann macht er eine Faust in der Tasche. „Hier
sind fünfundzwanzig Pfennige Schweigegeld wirst
du oen Brief auch auöhändlgcl!? Ehrenwort,.,?"

Die elektrisck>e Sonne geht auf. Alles drängt
zum Musik-Pavillon, wo es am hellsten ist. Und die
Musik spielt mit hinreißender Verve den alten
Zigeunerbaron: „Wer uns getraut - ich sag' es
lant — der Dompfaff ist's . . ."

Je später die Zeit, je schöner die Leut'!" Jetzt
kommen die .Verhältnisse', wie der Berliner schlank-
weg alles bezeichnet, was siä) ohne reelle Absichten
liebt.

Herr Schmidt von der Firma Lei u. Lo, der
sich hellte um 7 Uhr „gedrückt" hat und morgen
einen kräftigen Anschnauzer bekommen wird. Doch
was tut man nicht alles solchem niedlichen Mädel
zu Liebe, dem die Mntter partout den Hausschlüssel
verioeigert . . .!

Gelbstern im Persianer. Zu blond, um echt
zu sein. Läht sich graziös auf die Bank sinken und
reicht dem vor ihr knienden Kavalier das Füßchen,
wobei eine Zone des schottischeil Strumpfes sichtbar
wird. Seidene Volants nmrascheln ihn verhäng-
nisvoll, und da er ein Neuling . . . klopft ihm das
Herz unter der dicken Joppe. Lächelnd hängt sich die
Eirce an seinen Arm und bringt ihm bei „den feinen
Ton ans der Konfektion".

Noch ein Pärchen. Kein Flirt, kein Kokettieren
Liebe! Wie in eins verschmolzen fliegen sie

über die Bahn, während ihre Seelen rhythmisch
zusammenklingen. Eigentlich habeil sie es nicht
nötig, so verliebt zu sein, denn sie „gehen" schon,
drei Jahre miteinander und hätten sich zu Neujahr
offiziell verlobt, wenn ihm der Zuschuß bewilligt
worden wäre. Da sie ruhige, ernsthafte Leute...
und ans Warten gewöhnt sind . , ,

„Ringel, ringet, Rosenkranz ich tanz' mit
meiner Frau!" Der Druck der kleinen Hand im
Bibermuff entflammt ihn mit neuem Hoffen
und dicht an seine Schulter geschmiegt, von seinem
Arm umschlungen fühlt sie alle Wonnen der
Liebe.

„Die Welt ist da draußen wo . . ."
„Bautz! Hoppla hopp ich lasse dich

nicht fallen, Liebste, aber wie kommt denn der ver-
dammte Balken ins Eis?"

Elf Uhr.
Die Lampen erlöschen, nno die Musikanten

klettern steifbeinig vom Podium herab.
„Vater Kunze". der emen extra Kräftigen

hinter die Binde gegossen hat, ehe er die Nachtarbeit
beginnt, blickt befremdet auf das Liebcspärchen,
das sich noch immer auf dem blinkenden Stahl
wiegt. Glühend und glücklich bei einer Teniperatnr
„minus sechs".

„ I h r denkt lvoll, det jeht hier bis früh um
Fünfc?" brummt der olle Kuuze in seinen Eis^
bart, und mit einer Lebendigkeit, die man sonst an
ihm nicht gewohnt ist, schiebt er die Schneeschaufel
hinter den Fliehenden her: „Veene weg!"
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Truppen wurde für die zurückbleibenden Friedens-
formationen eine kriegsmäßige Allsgestaltung not<
wendig, die sich auf eine Anzahl von Neuorganisa-
tionen erstreckt. Zunächst hat man die Fußartillerie,
die bisher zu einem Regiment mit vierzehn Kom-
panien formiert war, auf zwei Regimenter gebracht.
Jedes Regiment ist in eine bespannte Abteilung
von drei Batterien, fünf Fußabtcilungcn zu vier
Batterien und eine Munitionsabteilung gegliedert.
Auch die Verkehrstruppen haben eine neue Gliede-
rung erfahren und sind durch Zuteilung besonderer
Luftschiffer- und Fenchmken-Formationen verstärkt
worden. Weiter hat man die während des Krieges
aufgestellten vierten Bataillone der ostsibirischen
Schichenregimenter beibehalten uud auf dem hohen
Etat belassen. Durch eine erhebliche Steigerung der
Friedensstämme einzelner Reservebrigaden ist dazu
der Übergang in die Kriegsbereitschaft wesentlich
erleichtert worden. Unter Abrechnung der ständigen
Besatzung von Vladivostok, die aus zwei ostsibiri-
schen Schützendivisionen und den Festungstruppcn
besteht, und der Vahnschutztruppen in der Stärke
von etwa ^l).<)0() Mann bleiben daher an aktiven
und Reservcformationen verfügbar: 208 Bataillone
Infanterie, 104 Batterien Feldartillerie, 46 Bat-
terien Fußartillerie, 14 Kompanien Maschinen^
gewehre, 50 Sotnien. ein starker Pelagerungs-In-
genieurpark und über A0 Bataillone technischer
Truppen.

Politische Ueberficht.
L a i b ach, 23. Jänner.

Unter dein Vorsitze des Präsidenten Vetter
fand am 22. d. M . eine O b m ä n n e r b e r a -
I u n g statt, an der auch der Ministerpräsident von
Vcck teilnahm. Die Konferenz beschloß, das bereits
festgestellte Arbcitsprogramm zu erledigen. I u dio
sem Zweck ersuchte der Präsident die Obmänner der
einzelnen Parteien, auf die verschiedenen Mitglie-
der dahin zu wirkeil, sich bei ihren Reden der mög-
lichsten Kürze zn befleißigen, damit man das 3l>
heitsvrogramm in der Samstag-Sitzung soweit
erledige, um am Montag die Schlußsitzung halten
zu können. Gleichzeitig beschlossen die Obmänner,
am Montag unwiderruflich die letzte Sitzung des
NeiciMates abzuhalten. Für den Fal l , als es nicht
gelingen sollte, in Tagessitzungcn das Arbeitspro-
gramm zu erledigen, wi l l man Nachtsitzungen zu
Hilfe nehmen. Demnach würde man die Tassessit-
zungen um ll Uhr abends unterbreä?en und um
8 Uhr die Nachtsitzungen beginneil.

Wie verlautet, wird auf Einladung der a m e -
r i k a n i s c h e n R e g i e r u n g die Kriegsmarine
zwei Kreuzer zu den Iubiläumsfeierlichkeiten nach
Jamestown entsenden. Bekanntlich finden heuer au
läßlich des 400. Jahrestages der ersten englischen
Besiedelung in Nordamerika große Festlichkeiten
statt, deren Glanzpunkt wohl eine internationale
Flottenrevue in Jamestown bieten wird. I u dieser
Flottenrcvne entsenden sämtliche Seemächte Es-

- taders oder einzelne Schiffe. Ö stc r r e i ch - U n -
g a r n wird voraussichtlich den Kreuzer „Sankt
Georg" und einen kleineren Kreuzer schicken. Der
Zeitpunkt der Reise ist noch nicht bestimmt. Wahr-
scheinlich werden die Fahrzeuge von einein höheren
Befehlshaber kommandiert werden.

Der nach Wien von einer Urlaubsreife zurück-
gekehrte holländische Gesandte Dr. van Wede er-
tlärte einein Redakteur der „Neuen Freien Presse",
man warte, was den Termin des Zusammentrittes
der z w e i t e n i n t e r n a t i o n a l e n K o n f e -
r e n z i m H a ag und das Programm betrifft, die
Entscheidungen Rußlands ab. Als wahrscheinliche
Verhandlungögegenstände bezeichnete er unter an-
derem: Die Regelung verschiedener durch den rus-
sisch-Manischen Krieg aktuell gewordener Fragen,
jo zum Beispiel des Begriffes der Territorialwässer
lind der Konlrebande, der fliegenden Minen, der
Rechte der Neutralen, ferner die Frage, oo nicht
gewisse fakultative Bestimmungen der Haager Kon-
vention obligatorisch werden könnten.

Wie man aus London meldet, hat der dortige
Aufenthalt des englischen Gesandten in A b e s s i -
n i e n , S i r John ^ . Harrington, obgleich er der
Form nach als Erholungsurlaub nach dreijähri-
ger Dicnsttätigkeit bezeichnet wird, einen ein-
gehenden persönlichen Meinungsaustaufch über die
Lage im genannten afrikanifchen Staate zum
Zwecke. I m Hinblick auf die mannigfachen Schie-
bungen und Vcränderuugen, die sich im Laufe der
Zeit in Adis-Abbeba vollzogen, erschienen Bespre-
chungen Zwischen dem Staatssekretär des Auswär-
tigen und dem Gesandten Harrington als sehr
wünschenswert. I m Vordergründe stehen nach wie
vor die Fragen der Entwickluug des Eisenbahn-
wesens in Abessinien- einen weiteren Gegenstand
der Erörterung dürften, wie es heißt, die Bezie-
hungen znr Bank voll Abessinien bilden, ivelcl̂ e
bekanntlich enge Fühlung mit dem abessinischen Hofe
und dem Schatzamt unterhält.

Tagesncuigleiten.
( D e r eng l i sche V ü c h e r k r i e g . ) Der

Kampf der englischen Verleger gegen den von dor
großen Londoner Zeitnng „Tunes" ins Leben ge«
rufenen Vüchertlub, der an die Abonnenten der
„Times" nene Bücher zu einem lächerlich geringen
Preis verkauft, hat den Erfolg gehabt, daß das I n -
teresse des Publikums für den Kauf von Büchern
eine nene Anregnng erfahren hat. Die englischen
Vnchhändler haben infolgedessen cine enorme Stei-
gerung ihres Absatzes in der verflossenen Saison zu
verzeichnen gehabt. Nicht nnr die großen Verleger, die
die Werte !>er bekanntesten englischen Autoren publi-
zieren, sondern anch die mittleren und kleinenVerlags.-
geschäfte haben van ihren sänitlichen Veröffentlichn!!»
gen größere Auflagen in Drnck geben können denn
je. Der Bücherklnb der „Times" hat in dieser Zeit
ungeheure Verluste erlitten, da die Verlegev eine
Konvention geschlossen haben, derzufolge die „Times"

für alle ihre Bezüge den OriginaUadenprris zn zahlen
hat, während sic die Bücher an das Publikum billiger
abgibt.

— ( E i n e r , de r 400 M i l l i o n e n ver<
scherzt hat . ) I m „Cri dc Paris" findet sich, eine
Studio über William Stead, den gegenwärtig in
Paris weilenden Heransgeber der „Review of Re-
views". „Stead", so heißt es dort, „ist der König
der Journalisten; fein Ruhm, der die ganze Welt
erfüllt, datiert von dem Tage, an weichein er geringe
schätzig ein Vermögen von 400 Millionen zurückwies.
Er wies es zurück, wie man eine Zigarre zurückweist,
ohne Lärm, ohne viel zu reden, ohne Bedauern, Stead
war der Freund von Cecil Rhodes, der für ihn eine
grenzenlose Bewunderung hegte. AIs Rhodes einmal
in London weilte, sagte er zu Stead: ,Sie sind mein
Mann. Meine Millionen gehören Ihnen nnd Ihren
Ideen. Verständigen wir nns!' Und sie verständigten
sich. Rhodes machte auch ein Testament, in welä>em er
Stead ' IM Millionen vermachte, damit er einst s îne
großangelegten Pläne zum Siege führen könnte. Da
brach plötzlich der Vurenkrieg aus. Stead, der zu den
größten Bewnnderern des kleinen Vurenvolkes ge>
hörte, und die Sache der Unterdrückten mit bewun'
dornswertem Mute führte, griff Chamberlain heftig
an und schonte auch Cecil Rhodes nicht. Er riet ihm
n. a. sich ein Jahr lang einsperren zn lassen nnd seine
Sünden zu büßen; für seine Untaten könne er nur
dnrch freiwillige Buße Verzeihung erlangen. Umsonst
bat Cecil Rhodos den alten Freund, seine Angriffe
einzustellen; Stead wurde immer heftiger nnd schär-
fer, und Rhodes ward dnrob so erbittert, daß er eines
Tages daZ Testament zerriß. Als aber Cecil Rhodes
starb, erhob in ganz England nur einer die Stimme
zn seiner Verteidigung, nnd dieser eine war Stead.
Anf seine Popularität ist Stead nicht stolz; gegeil
äußere Ehrungen ist er ganz gleichgültig: er hat
Ordensauszeichnnngen stets abgelehnt und, nm sich
jeder Dekorierung zu entziehen, einen ,persönlichen
Orden' geschaffen, einen — Hosenknopf, den er mit
Stolz in, Knopfloch seines Rockes trägt. Als ihm der
Zar einmal eil, Ordenskreuz verleihen wollte, sagte
Stsad: ,Ich könnte es nur unter einer Bedingung
annehmen: Sie müßten auch meinen Orden tragen!'
Und er zeigte ihm den Hosenknopf . . ."

— ( D e r T o ten b a l l . ) Es ist bekannt, daß
die amerikanischen Millürrdärc auf dio absonderlich
sten Ideen lierfallen, um ihren gesellschaftlichen Zu-
scmnnenkünften besonders pikante Reize zu verleihen,
aber das Absonderlichste dürfte sich doch wohl vor
eilngen Tagen der durch seine Extravaganzen längst
bekannte Milliardär Arthur Broock geleistet l>abcn.
I n einem der vornehmsten GesäMe Newyorks ver-
anstaltete er einen „Totenball", zu dem sich einige
der Eingeladenen in LeicheMvagen (!) begaben. An
der Tür des schwarz ansgeschlagenen Saales standen
drei woißverschleicrte Gestalten, die bereit zu sein
schienen, m die Unterwelt hinabznstcigen, an den
Wänden hingen und standen Gerippe, die in weiße
wallende Tücher gehüllt waren nnd ans deren Schädel
öffnungen fahles, grünliches Licht hervorstrahlte. Auf

Unrecht Gut.
Roman von N . E o r o n t z .

(47. Fortsetzung.) (Nachdruck «rbo»en.>

Noiseuil unterließ jeden erneuten Annäherungs'
versuch und erschien nicht wieder bei dein Kommer,
zienrat. Wie verschiedenen anderen Personen war es
auch den, beständig lauernden Jean aufgefallen, daß
Katharina seit vielen Wochen, ganz gegen ihre frühere
Gewohnheit, häufig ohne Begleitung das Haus ver>
ließ.

„Wohin geht die Tante nnr immer?" bemühte
er sich eines Tages seine Schwester auZznforsckien.
welche kurz und kalt erwiderte: „Ich habe weder
bisher danach gefragt, noch werde ich es später tun.
Das sind Dinge, welche sie allein betreffen nnd nie
mand weiter."

„Meinst du? ^ Ich habe meine eigenen Gedan-
ken darüber."

„Dann behalte sie für dich! Uns steht es nicht
zn, dein Tun nnd Lassen der Tante nachzuspüren."

„Danke für gütige Velehrnng," erwiderte er iro-
nisch. „Zur Belohnung dafür sollst dn anch etwas
ganz Interessantes erfahren. Fragst du nicht:
was?"

„Nein! Neugierde plagt mich selten."
„Du bist eben erhaben über die Schwächen des

weiblichen Geschlechtes." ,
„Spare deinen Spott! An mir prallt er ab,"
Ruhig fuhr Arscne fort, den Blumentisch zn

ordnen^
„Nun, dir kann'Z ja auch am Ende ganz gleich-

gültig sein, wenn man in öffentlichen Lokalen davon

spricht, daß Cousin Guido sich nun bald mit der
Konitesse von Selwitz verloben wird."

„Das ist deine eigene teuflische Erfindung!"
fuhr sie fort, während die Gießkanne ihren Händen
entfiel.

„Nein, nein, da traust du mir mehr Phantasie
zn, als ich besitze", antwortete er lachend und die zier«
liche Kanne aufhebend. „Was ich da eben sagte, pfeifen
die Spatzen von den Dächern. Na, im Grunde darf
man's ihm nicht übel nehmen, wenn er eine begüterte
nnd einflnßrei<i>e Brant wählt. Er wird wohl am
Ende selbst wissen, daß manches faul ist in, Staate
Dänemark, und sich daher klugerweise beizeiten zu
sichern snchen. Der Schwiegersohn des Kommandan°
ten Erich von Selwitz, dessen Stammbaum in längst
vergangenen Zeiten wurzelt, steht gewissermaßen
nlßerhalb Schnßweitc und kann sich nötigenfalls von
,'eincr Familie lossagen."

„Weit entfernt, deine versteckten, niedrigen An«
schnldigungen der mindesten Beachtung zu würdigen,
^alte ich dir nur entgegen, daß der ahnenstolze nnd
.eiche Graf niemals die Einwillignng znr Verbindnng
einer einzigen Tochter mit einem Bürgerlichen geben
uürde."

„Seiner einzigen Tochter! Damit nennst dn
selbst, woran jeder Widerspruch scheitern muß. I n -
îane ist des Kommandanten jüngstes und jetzt ein°

zigcs Kind. Zwei Söhne und eine Tochter starben,
kaum geboren, dahin. Du siehst, daß ich genau
unterrichtet bin."

„An deinem Talent, den Spion zu spielen,
^vcifelte ich niemals."

„Es ist nun einmal eine liebenswürdige Eigen»
.irt von dir, jede Antwort mit scharfem, brennendem

Beigeschmack zn würzen. Schadet nicht, Schwesterchen!
Ich leiie sehr häufig an verdorbenem Magen und
liebe das Pikante daher in jeder Form. Komtessen,
das zarte, bleichsüchtige, etwas hysterische Geschöpf
soll geradezu verschossen in den hübschen Husaren-
lentnant sein und erklärt haben: nur an seiner Seite
fortleben zu wollen. Nun gibt os Eltern von wirk
lich bejammeimswürdiger Nachgiebigkeit, Sklaven
ibrer Kinder, die nie ein festes, entschiedenes Nein
auszufpreclicli wagen, aus Furcht, der Liebling werde
sofort infolgedessen eine Reise in die Ewigkeit an°
treten. Das in Rede stehende Grafenpaar soll anch
zu jenen armen Toren gehören, die sich von ihren
Sprößlingen tyrannisieren lassen. Da wäre es also
immerhin nicht unmöglich, daß sie nachgeben würden.
Das Töchterchcn wickelt ja, wie es heißt, beide um
den Finger, nnn und da der Herr Kommandant
bei Hofe bestens angeschrieben ist, läßt sich vielleicht
mich das Adelsdiplom für den künftigen Eidam er-
wirken. — Doch, da dich die Sache so wonig inter»
essiert, wollen wir nicht weiter darüber reden. Adieu,
Schwesterchen! Fahre nur fort, dich in deiner beschei
denen Stellung hier im Hause nach Kräften nützlich
nnd unentbehrlich zu machen. Wenn erst Margots
Hochzeit gefeiert wird, wird man deiner bald zum
glänzenden Arrangement anderer großer Familien-
feierlichkeiten bedürfen."

AIs er gegangen war, riß sie beide Fensterflügel
auf, als habe feine Anwesenheit die Luft verpestet.
Pfui, pfui! Ein Bruder, der dic eigene Schwester in
den Sumpf der Gemeinheit herabziehen möchte! flü
sterten ihre farblosen Lippen immer wieder: Pfu i !
Lieber eine giftige Kröte anfassen, als seine Hand be»
rühren.
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einem Haufen von Totenkno<l>en kauerte ein kistorer
Mann, der in eintönig psalmodierondein Gesalige den
Eintreten del« bewillkommnete. Alle Geladenen trugen
Totenabzeichen und erschienen i,n Sterbokleid. Uni
Mitternacht erstieg dad frivole Treiben feinen Gipfel
Die Lichter erloschen, und man hörte die Stimmen
der Verdammten im Fegefeuer und krampfhaft be
nx'gten sich die Gerippe an den Wänden Aber auf
ein V0.N Hausherrn gegebenes Zeichn verschwanden
d.ese Ger.pp<, und als die Lichter wieder angezündet

üswi ln^w^"^ "̂ iardäre ^ä^ch^n
o nnn ^ 5 ^ " ' ' ^ . " Ucht mit 5 Millionen Dollar

Vanderbilt, >nit 2,8W.M0
z ^ ^ ' ^ b n Rockefeller .nit 2,.M).(XX) Dollar, Nnsfel
"age zahlte 2 Millionen Dollar Vierpunt Mm-aan
^ 7 ' ^ 0 W Dollar, Willianl
^ M ) D o l l a r " ' ' " " ^ ^ a r und Jakob Schilf

LolaI- und Prouinzial-Nachrichtm.
Einiges über das Verhältnis zwischen den Herrschaften

und Untertanen in Kram.

Bon Fr. Komatar. (Fortsetzung»

K ä . i w ^ ' ^ 3 ' " " ^ " 'u " ' " n bis zur zweiten
Ha st« des 1, . Jahrhundert, die N n st i k a l g r i i n d e

G r . ^ ' ^ ^ ' ^ ' " " " ^ Grundherrn an den
^ ^ <«" verliehen; der Grnndherr überlief; näm-
<b ^ n Grnndholden den Nustikalgrnnd gegen die

Ü' l ' ^nannten Urbarialschi.ldigteiten nnr auf die
^ densdaner des Grundbolde,, Nach defse.i Tode fiel
" ' ^merng.n an den Herru unter der Bedingung

ve 'i>^ ̂  ^ ' " " " ' " " " ' Nustikalgrundstücken ein-
v ^ <ln. > ' " "^ ' " " " " " " ' ""^ ' ren Nustikalbesitzer
? " ' vnr e une dies das Hofdekret von. :N. Mm

in ^ . i . " ^ ^ ^ ^ ' Ausnahn.slveise finden fich
. n ^ " ' ' ^"'' ' " " " "nettoeife Gnnidverleihun-

?i . ? ' " " ' ^'Lebensdaner des erste.. Emp
^ W ^ e r f ° 1 g t 7 ' " ' " ' ""^ " " ' ^'stimmt, ^ a l , seiner

wnrd^dur^dÜÄ's ^ ' ' l " l ) " » a d.r ,inftikalgri.nde
" ^ ^ " ^ ^ ^ ^ ' u 8. März .770, , 1 . Jänner
«7^ yi ^ l. ^ ' ' " ' ^brnar l77), 2 Angust

n ^ d a ü i ^ ^
Dose G . ^ " w a n n t e Kau f r echt eingeführt.
» ^ . ^ 7 " u " ' ' ^ ß die nach Erlöschung des
s t ^ c ^ M ^ ^ Grundherrn heimfallenden Nu-

'.acn Erlag
ho txn ^ ^ ' V ^ ' ' Grundherrn und dem, Grund^
^ r H ' ^ ' ' / " " ' " ' 'lanfschillings (gewöh.ilich
schMnnV ' ^ ^ " ' " " i n t ) o?er statt dieses Kanf-
^'Umgs e.nes un Gelde oder Naturalien jährlich ab-

zureichenden K a n o n s und unter Beibehaltung der
nrbarsmäßigeii Geld< und NaTnralaba.aben, dann der
Diot.stwistilngen und Inrisdiktionsabhnngigkeit mit
voller Schaltungsbefngnis ins Eigentnm überlassen
werden mnf^ten. I n . Wege dieser zwisäM Grund-
herren und ihren Grundholdcn freibedungenen Kauf«
rechte siud nun die meisten Rnstitalgründe KraiiiZ
nxihres Eigentnm des Grnndholden geworden, wovon
in den ersten Jahrzehnten des l i i . Iahrhuiideirs nur
noch jene Mirtrechte eine Ausnahme bildeten, die von
den onvähnten Kaufrechtsgesetzen bedungen wnrdcn
und durch freiwillige Bcgebuug des Mietbesitzers oder
durch den Tod noch nicht erloschen waren, oder jene,
deren Mietrecht durch den Tod des Besitzers zwar
fchon erloschen war, auf welchen aber der Grundherr
die Familie des Mietbcsitzers stillschweigend sitzen li^'ß,
weil er einsah, daß sie bei den schwere.. Kriegsnöten
der Napoleonischen Zeit >nit dein znr Kanfrccht-
machung erforderlichen Knufschillinge nicht aufzukon.»
men vormochw. Auch gab es in Kram Grundherr-
schaftcn, die entweder vor oder auch nach den an-
geführten Kansrechtsgesetze» nicht n.it einzelnen, son-
dern mit der Gesamtheit ihrer Grundholden zur Über-
lassung des NnftikalgrundeigentumZ, sei es gegen

>einen jährlichen Kanon, fei es gegcn Bezahlung eincr
bestimmten oder proportionalen Summe Geldes, bei
jeder Veränderung des Nustitalbesitzes Verträge
schlössen. I n diese Kategorie gehörten hanptiächlich
die Ttaatsdomänen.

Die Verpflichtungen, die den Nnftikalgrund-
besitzern gegenüber ihren Grundherrei. oblagen, be-
standen, wie erwähnt, in baren Zahlungen, Natural-
leistnngen, Arbeitsverrichtnngen, An.'rtei.i.nng der
Jurisdiktion der ersten Instanz deo Grnndherrn uud
iu der Schuldigkeit, alle ordentlichen nno außerordcut-
lichen landesfürstlichen Nealauflagen im Gelde sowohl
als Naturalien ans eigenem zu entrichten.

Zu den j ä h r l i ch en G e l d a b g a b e n gehör-
ten folgende 1 der G r u n d z i n s, den. das fogenannte
S t. I ö r g e n g e l d , P 0 g a tfche n ge l d lc. gleich-
kamen, der nur in einer nach dein. Verhältnis der
Größe des Nnstikalbesitzes sehr geringen Geldentrich-
tnng von lährlich einen, bis höchstens fünf Gulden
von eiuen. ganzen Bauerngrnnde bestand. Das
Schutzge ld war eine jährliche Zahlung von einige,
festgefetzten Kreuzern, die von den. Grundlierri. dafür
bedungen wurdeu, daß er, sei es aus den. Ton.inikal-,
oder auf dein Nustikalgrunde ein Hans zu erbauen
gestattete. Dcr G c re u te r d i e n st war eine Geld-
leistung, die jährlich dnfür gezahlt wurde, daß der
Grundherr dem Grnndholden iu der Dominikal-
Hntweide oder Waldnng einen Strich Erde urbar
zu machen nnd zu benutzen erlaubte. Einige dieser
Gerenter wuroeu ohne Unterbrechung, andere da-
gegen nur alle zwei oder drei Jahre angcbant, nin
daranf wieder in die Hntlueide oder Waldung um-

gewandelt zu werdeu. Von diesen wurde der Gn'cutl'i>
dienst l.ur in der Periode des Anbam's entrichtet,

Dnrch Verträge, die zwischen dem Grundherrn
und dem Grnndholden gefchlosfen wurden, sind die
Naturalleistungen, zu welchen der Grundhold aus
der ursprünglichen Grundverlcihnng verpflichtet war,
iu jährliche Geldabgaben auf bcftändi>i oder auf be
stimmte Zeit oder anf willtin'lichenWiderruf durch den
einen oder den anderen Tcil verwandelt worden, oic
unter dem Namen dos Zinsgetreides, des K l e i n -
r e c h t e s , überhaupt unter der u r b a r i a l N a
t u r a l i e u r e l u i t i 0 u erfcheiuen. Das sogenannte
P 0 j e s d c n - 0 d e r N i t t g c I d wurde an einigen
Or^en dafiir bezahlt, lveil der Grundhold seine Gel»>
oder Naturalfchnldigkciten nicht, wie es sonst all
gemein landesüblich war, nach den. Wohnsitze des
Grnndherrn zn überbringen, sondern nnr in seinem
cigenen Hanse oder Dorfe an den dorthin kommenden
Beamten des Grundherrn zu leisten verpflichtet war.
Von dem anläßlich der Kanfrechtsverleihnng bednn
genen K a n o n wcn- schon die Nede.

Solange in strain die mietweise Verleihung der
Nnstilalgründe stattfand, mußte jeder neue 3tustikal-
grundbesitzer beim Antritte der Wir tsäM gewöhnlich
eine uon Fall zu Fall vereil.varte Snmmc Geldes
und in Ermangelung einer gütlichen Überemlumt
nach Vorschrift des Hofdekreles vom Ä). Jänner 1?<^
.5)^, des Grundn>ertes als A b 1 r i t t s geb ü li r
<gewöhnlich E >>. p f a c h g e l d genannt» entrichten.
Anläßlich der tt'anfrcchtlnachui.g aber wnroe statt
dieser Antrittsszebülir meist eine bei Veränderung des
Nustitalbcsitzers zu bezahlende V e r ä n d e r n l . gs
g e b ü h r bedungen, die verschiedenartig zu sein
pflegte, ob der neue Grundbesitzer kraft des verwandt»
schaftlichen Erbrechtes oder durch Antanf zum Bc>
sitze gelaugte. I m eilten Falle wurde gewöhnlich eine
in den Kaufrechtsbriefen ausbed.mgene Summe
Goldes, das S t e r b e recht , im letzten Falle aber
bestimmte, eben dort ausbedungene Prozente des
>taunchilliugs, bezahlt, welche meist zehn uon Hundert
oder den , sogenannten z e h n t e n P f e u n i g be
trugen. Bei solchen Veränderungen mußte nach den
Bedingungen des Kaufrechtsbriefes uon dem Grund-
herrn eine den EigeMumstilei des neuen Besitzers
begründend«,' Urkunde l,G e w e h r b r i ef) ausgefer
tigt werden- für die Unterschrift des Grundhen'n en,t>
richtete man die F e r t i g u n a s t a r c, für den Auf
sa<; lind fiir die Abschrift das S c h r e i b g e l d : die
Beträge waren immer in der Knufrechtsverbriefnng
bestimmt. Das Abfahrtspatent uom !4, März 17^5
bestimnit, daß von den. in fremde Staaten abgeführ-
ten Vermögen, das einem Untci'taue angehört oder
seiner Eigem'chaft nach einer Grundobrigkeit als
untertäniges Gut unterliegt, jenen Obrigkeiten, die
das Befilml.gsrecht durch Verträge oder durch den
fatierten und verjährten Besitz zu begründen imstande
waren, ein A b f a h r t s g e l d von 5, ̂  des weg
zuführenden Vermögens zu nehmen erlaubt war.

V i e r z e h u t e s K a p i t e I .

» i c h t ^ ^ " " k ^ ^ ' " " ^ 'ich " n Arglvohn, der ih.n
^ ' Er wollte den Zweck jener

t h a r i . ^ s ^ "»sgange ergriinde.., von welchen Ka-
' " stets 10 medergefchlagen hein.tehrte.

'̂nf d e ! ^ ^ ^ ^ ' ""s " " " u Goschäftsgauge begrif-
Paulsvl. ' " ".' ^ ' ^"tstadt führte, sah er, über den
Nr / ? ^ ' ""lend, eine Droschke vor dem Hause
stiea sofn. v "c'" ' " " u n w in der Da.ne, die aus-
ftir ^ „ i ^V .r ^ ' ' ' ' ^ ' "U 'nrät i . . . Das wäre an u..d
wie ^ ^ " Aufsallendcs gewesen, denn hier wohnte,
aber ^ ? ' " ^'"'ktrice Madeleiiie Franc is
'nernte ^ ^ " " ' " ' " " ^ ^ " ' ' u i l . Daran denkend.
'tt)<'n n . ^ " " " " " ' c h eii.en Blitz aufzncken zn
nicht a l ' ^ ' " ' l l ' ' Licht verbreitend. Wenn
' "Ma l t a Ä ' ^ ' ' " " ' ^^ ^ ''ck)tige Spm eines
nn.f^ o i n , " ^ ' ' Geheimnisses gefunden- nun

"eine Kond w r ^ ^ t " ' ^ " ' " " ' 3 ' " ' ^ " " ' " eine,
eine Tasse K ^ ^ " ^ " ' ^ ^'Mier nud bestellte
zi'rlickie, vergo ^ t ^ " ^ " ' ^ " s t standen .nehrere
d " " schou .iemli^ ^ ! ^ u . Huber jedock, hatte in
nrnommen " " " " " ' ^ebenzinl.nerchen Platz

^ ^ ' ' S t i m m e r noch vor Nr. ^
<>ms^ s " ^ . ^ " "ubeu nicht eine Madame Fran-
K^fee brachte^""' " ^ ^ ' " ^ " ' ündenfräuleili den

M D i r ^ r i ? ( ^ ^ ^ ^ ' ^ hübsche MädäM. „Sie
Komp nünin, s ^ ° ' ^ Geschäftshauses von C. und
l"ngen entgegen " ' " "" ' ' " ' ^ ' " W'bnnng Bestel-

^ r t i a ? ' " ^ ' u Zusprlich^
H",se und s t i o / ^ " ^ ' ^ ^'^^ verschleiert aus dem

«Kenne,, ^ l ' " ^ " Droschle.
Hub«-. ^^' Zufällig diese Dame?" fmssto

„Nein, Aber fie gehört zu den Kuuden dor Fran-
zösin und ton.n.l, befonders feit einiger Zeit, sehr
oft,"

„Vielleicht zu jemand anderem, der im Haufe
wolmt."

„Nein. Ich fah fie erft neulich mit Madame Fran-
cois am Feilster stehen und verschiedene Sorten von
Spitzen betrachten. Ab da kommt auch der Herr
Chevalier!

„Auch ein Kunde?"
Hlibcr warf die Frage möglichst gleichgültig hin,

während cr dein Baron nachblickte.
„Das nicht, aber Madames Bräutigam, .vie ...an

sagt. Er nimmt hänfig eim' Tasse schwarzen Kaffee
nnd ein Gläschen Adfinth bei uns."

„Und bewohnt wohl auch jenesHauI da drüben?"
„O nein! Er logiert E , . . straße Nr. «8, bei

einer Fran Krause, welche abvermietet. So hörte ich
neulich."

Jean bezahlte uud entfernte sich. Er meinte nun
mit Gewißheit annehmen zu müssen, daß Noisouil.
von dem Kommerzienrat kurz uud schroff abgewiesen,
bei der leicht einzuschüchternden, fm-chtfamen Frau
willigeres Gehör gefunden habe. Es kam jetzt daranf
an, der Sache weiter nachzuspüren. Zn diesem Zwecke
suchte Jean, einen glaubwürdigen Vorwand bereit
hallend, den Franzosen in dessen Wohnung anf, jedoch
mehrmals, ohne ihn daheim anzutreffen. Einst zn
fpäter Nachmittagsstunde golang es ihm doch. den
Gefuchteu uoch vorzufinden.

„Eine angenehme Überrafchnng!" rief der Baron
mit seiner gewöhnlichen Liebenswürdigkeit. „Bitte,
Platz zu uehmen,"

„Ich wollte um eine Auskunft ersuchen, aber
lvenn ich nicht irre, hatten Sie eben die Absicht, fort
zugehen.

„O, es eilt ganz und gar nicht. Ich freue mich

aufrichtig, Den Sohn meines nnvcrgeßlicken Freun
des wieder bei mir zu sehen."

Er öffnete ein Wandschränkchen und entnahm
diesem Likör und Zigarre», Bald war das Gespräch
im Gange, welches Jean so unauffällig als möglich
auf jene Dinge zu lenke» >iä, bem.'ibw, die ihn lebhaft
mteressierte».

Noiseuil entsMüpilc ẑ ooch ualglan allen Ver
fuchen nach dieser Nichtung hin, etwa-? zu erforsche,,.
Es war gerade, als habe er sich für jede mogliclx'
Frage die Antwort zurecht gelegt. Nichts brachte ihn
in Verlegenheit, nichts überraschte ihn: selbst Jeans
ziemlich plump hingeworf^.e Äußornug nicht' „Sie
machten seit Monaten die nähe.v Bekanntschaft meiner
Tante Katharina?"

„Ja, die Frau Kommerzienrätin hat jetzt, da ihre
jüngere Tochter sich bald vermählen wird, häufig mit
Madame Francois zu konferieren. Es wurde mir
mithin schon wiederholt die Ehre zuteil, Ihrer Frau
Taute dort zu begegnen, weil ich viel bei momer
Landsmännin verkehre."

„So?"
„Unter uns gefagt," der Baron lachte lei>, nnd

flüsterte hinter der vorgehaltenen Hand, „ich fange
an, des Junggefellonstandes überdrüssig zu werden.
Mon Tieu, man hat das Leben voll genossen und sehnt
sich nach der Nuhe eines verhätschelten Ehemannes.
Madeleine ist nicht mehr die Jüngste, aber aus Ju-
gend kann ich ja leider auch keinen Anspruch erheben.
Ein junges, schönes Weibchen würde mir nur Sorge
machen. Die ante Francois kenne ich schon feit langen
Jahren und lveiß, daß sie sehr schätzenswerte Eigen
schaften besitzt. Ich denke, die soll sich in Paris, Brüssel,
London oder sonstwo etablieren. Ersparnisse hat sie
ja gemacht und ich bin ebenfalls nicht mittellos. Mein
Name dürfte ihr bei einen: solchen Unternehmen
übrigens auch zustatten kommen,"(Fortsetzung folgt.)



Laibach« Zeitung «r. 20. 176 24. Jänner 1907.

I l l
Unter den bei der Gruudvcrleihuug ausbedun- '

genen j ä h r l i c h e n N a t u r a 11 ei stu n g e n '
lanicn vor: die Z i n s g e t r c i d e r , bcstinmUe
Quautitäten geluisser Getreidearteui die K l e i u - '
r e c h t e , jährlicl)<' nach Anzahl der Stücke, Maß oder <
Gewicht bestimmte Abgaben von Kapaunen, Hennen,
Händeln, Eiern, Schmalz. Butter, Käse. Lämmern,
Weingartenstöäen und anderen solchen Gegenständen;
der Z i n s w e i n war eine bestimmte Menge Weines,
die von den zum Weinbauc überlassenen Rustikal-
hubgründeu entrichtet wurde: endlich, wie oben von
den mit Geld reluierten Urbarialschuldigkeitcn er-
wähnt wurde, so wurden einige auch gegen bestimmte
jährliche Getreide- oder Wcinabschüttuugcn reluiert,
die U r b a r i a l r e l u i t i o n s g e t r e i d e r oder
' W e i n e genannt wurden.

Die Verbindlichkeit, die der Grundhold bei der
Verleihung des Nustikalgrundes vertragsmäßig auf
sich nahm und nach welcher er auf den Dominikal-
gründen seines Dieustherrn jährlich gewisse D i e n st e
an einigen Orten ganz unentgeltlich, cm anderen
gegen geringeVerlöstigiing verrichten muhte, wurde in
H-rain R o b o t (auch manchmal F r o n d i e n s t ) ge-
nannt. Vor dein Gesetze vom 16. August 1782 war in
unserem Lande die Gewohnheit verbreitet, daß der
Grundhold, welcher Besitzer eines ganzen Bauern'
grundes war, seinem Grundherrn wöchentlich durch
sechs Taye, die Besitzer kleinerer Hubtcilc aber nach
dem Verhältnisse der Größe ihrer Besitzung, z. B. von
t-iner halben Hübe wöchentlich drei Tage, zu roboten
verpflichtet waren, welche Schuldigkeit in den UrkuN'
den die l a n d e s ü b l i c h e No b o t benannt wird.
Durch jenes Gesetz Kaiser Josefe l l . wird anch vcr
fügt, daß ungeachtet der zwischen dem Grundherrn
und dein Grundholden allenfalls auch auf größere
Schuldigkeit beruhenden Verträge oder sonst e.iner
früher bestandenen Schuldigkeit doch nicht mehr als
von einem ganzen Vnuerngruude (ganzer Hübe) zwei
Viehzug' und zwei Handfrontage wöchentlich und so
nach dem Verhältnisse von den kleineren Rustikal-
grnndbesitzern, von jenen, die vor diesem Gesetze zu
einer minderen als dieser patentmäßigen R o b o t
verpflichtet waren, aber nur diese mindere Schuldig-
keit rechtlich verlangt werden tonne. Viele Gruu5
Herren schlössen mit ihren Grundholüen Verträge ab,
nach welchen sie den größten Teil der ursprünglichen
oder pateutmäßigeu Robotspflicht iu eine jährliche
Geld° oder NaturalEutrichtungsschuldigkeit teils für
beständig, teils ans eine bestimmte Zeit, teils auf
willkiirliclie 5iündigung durch den einen oder den
änoeren Teil verwandelten, dabei aber für die drin-
aenden Bedürfnisse auf ihrer Domnutalfeldwirtschast
entweder die Verrichtung gewisser Dienste (Besorgung
der Heumahd, des Schnitte», der Znfnhr des Dun
gers ?c.) oder eine jährlich gewisse Anzahl von Dienst»
tagen zu unbestimmten Diensten sich vorbehielten,
welche in der Gcschäftssprackie die g e z a h l t e n
T a g e genannt werden. Der 1A. Artikel des Robot-
patentes vom Ui. Augnst 1782 verordnet, daß auch
êne I n w o h n e r , die uicht einmal ein eigenes

Hans besitzen, der Grundobrigke.it jenes Hanfes, wel
ches sie bewohnen, jährlich 12 Tage Handrodot zn
venichtcn schuldig sind

V
straft der dein Grundherrn über seine Grunde

holden zukomünenoen I u r i s d i t t i o n dc r er ste n
I n s t a n z war jener berechtigt, in allen bürgerlichen
persönlichen sowohl als rechtlichen Streitigkeiten, bei
denen sein Gruudhold oder eine zu seiner Familie
gehörige oder auch nur in seinein Hause wohnende
Person als Angeklagter erschien, das Nichteramt mit
Gorbehalt der Appelation an das landesfürstliche
Appellatiousgericht auszuüben. Nur dor Adel, die
Geistlichkeit und die Bürger laudesfürstlicher Städte
liatten auch in erster Instanz ihre eigenen Gerichte.
Außerdem kam den Grundherren über alle Personen,
die in Streitsachen ihrer Jurisdiktion unterworfen
waren, das Recht des a d e l i g e n N i c h t er
a m t e s zu, kraft dessen sie über die Minderiähria/n
oder Interzedierten die Obervormundschaft auszu-
üben, nämlich die Vormünder aufzustellen, über deren
sei es die Person ooer das Vermögen betreffende Gc°
barung die Oberaufsicht zu führen, weiter bei sich
ereignendem Sterbefalle ihres Grundholden die
Sperr und Inventur vorzunehmen und die Vertei
lung der Erbschaft mit Vorbehalt der Appellation
zu regulieren, endlich auch über alle Vesitztitel der
ihnen untertänigen Nnstikalgründe und darauf be-
stellte Hypotheken oder sonstige Lasten die Vormer^
lung, das sogenannte G r u n d b u ch zu halten befugt
waren. Für diese Richteramtsführuug waren die
Grnndhei-rcn berechtigt, die in den Tarnormen vom
1. November 17N1 und l l i . September 17^7 festgesetz

5en Gebühren zu beziehen, dagegen aber waren sie
verpflichtet, entweder ihre Fähigkeit zum Richteramte
lurch eine vor dein Appellationsgerichw bestaudcne
Prüfung zu beweisen, oder einen ebendort geprüften
md tüchtig befuudeueu Richter zur Anrtsführung an-
zustellen.

Die p e i n l i c h e G e r i c h t s b a r k e i t stand
licht dem Grund», sondert, dem Landesgerichtsherrn,
5as ist jenen großen, uud meist deu Pfandschillings-
Herrschaften zu, denen der Landesfürst zur Ausübung
)ieser Jurisdil t ion fest abgegrenzte Landesbczirke
»erkaufte oder soust anwies. Diese Art der Gerichts-
barkeit wurde, solange nocl) die kleineren Vergehen
peinlich behandelt und zum Vorteil des Landes-
M-ichtsherrn niit Geld gebüßt wurden, für ein ein»
tägliches Rocht erachtet. Seitdem die Geldstrafen
abgestellt worden waren, verblieben als Landes«
Michtsgefälle nur noch die S ta n ö g el d c r und das
liecht des Bezuges der Och f e n z u n ge n; jene sind
sestgesehte Geldbeträge, die jeder Krämer, der mner«
halb der Grenzen des Landgerichtes einen Iahr° oder
Wochenmarkt besuchte, zu jeder Marktzeit bezahlen
>uußte. Nach dem letzten Rechte ist jeder, der auf dem
Hebiete des Landgerichtes Ochseu zum Verkaufe schlach.
k'te, verpflichtet, ihre Zuugen dem Laudgerichtshcrrn
nnentgeltlich zn geben. Dieses Richteramt war wegen
der damit verbundenen dem kaiserlichen Vannrichtcr
nno dessen Aktuar, die zur Ausführuug des Pro«
zesjes notwendigerweise immer beigezogen werden
mußten, bezahlenden Gebühren und wegen der Ver-
Pfleglings- und Bewachungskosten der eingesperrten
Sträflinge eine schr beschwerliche Last.

(Fortsetzung folgt.)

( I u b i l ä n m.) Samstag, dcu 26. d. M., be-
geht Herr Reichsgraf Karl L a n t h i er i a P a r a °
t i c o , k. und k. Husaren-Rittmeister a. D., Hcrr-
schaftsbesitzer zu Wippach, im engeren Kreise das
5l)jährige Jubiläum seiner Angehörigkeit zum f. u. k.
österreichischen Armeestande. —u.

— (V e r ei n swese n.) Das t. t. Landespräsi-
dium für Krain hat die Bildung des Vereines „ K a t o
liüko «I<»vt»n«1<o j/>ol)!NXt'vnlu() 6l'ußtv<>" in Sankt
Mart in bei Littai, nach Inha l t der vorgelegten Sta^
tuten, im Sinne de5 Vereinsgesehes zur Kenntnis
genommen. —«.

( P r o m o t i o n . ) Morgen wird an der Wiener
Universität Herr l ltncl. iur. Franz Z u p a n c , Sohn
des Herrn Sanitätsreferenten Lnndesregierungsrates
Dr. Znpanc. zum Doktor der Rechte promoviei-t
werden.

* ( F e u e r . ) Heute um Mitternacht wurde vom
Schloßberge ein Brand in dem k. k. Staatshengsten,
depot in Selo signalisiert. Vom freiwilligen Feuer-
lvehr- und Rettungsverein wurde eine Abteiluug auf
den Brandplatz entsendet. Näheres ist uns vorläufig
nicht bekannt.

- ( D i e F i l i a l e des l r a i n i sche u B i o -
n en ,; uch t v ere i n es f ii r K r a i n b u r g u n d
U in g e b u u g) hielt am 20. d. M. um 2 Uhr nach-
mittags im Hotel „Zur alten Post" in Krainburg ihre
Vollversammlung ab. Der Präses. Herr Johann
L a m p e , begrüßte die erschienenen Mitglieder und
Gäste und gedachte mit warmen Worten des im ab-
gelaufenen Jahre verstorbene!, größten Bienenzucht
ters, Dr. Johannes Dzierdzon, sowie eines durch Tod
abgegangenen Mitgliedes der Fil iale: das Andenken
des ersteren wnrde durch dreimalige Slavarufe. das
des zweiten durchs Erheben von den Sitzen geehrt.
Den weiteren Ausführungen des Präses mögen ' fol '
gcndc Daten entnommen werden: Die Filiale, die
kaum zwei Jahre besteht, zählte im abgelaufenen Ge»
schäftsjahre 55 Mitglieder: durch freiwillige Erklä»
rnng der Mitglieder wurde der Jahresbeitrag au
2 I< erhöht, wodui-ch der pekuuiärc Bestand der Filiale
gesichert erscheint. Da darüber, wie der Kassarest
nutzbringend zn verwenden wäre, die Meinnngen aus-
eiimndergingen, beschloß man, bei der erstbesten Gele-
genheit in dieser Hinsicht einen endgültigen Entschluß
zu fassen, Weiters wurde mit Bedauern konstatiert,
daß. obwohl die Zahl der Imker in der Krainburger
Gegend von Jahr zu Jahr wachse und obwohl der
Anbau des honigarmen „granen" Buchweizens all-
gemein jenen des honigreichen „schwarzen" Buch"
Weizens verdränge, dennoch Zur Herbstzeit die Zufuhr
fremder Bienenstöcke aus den umliegenden Gebirgs.
gegenden, aus der Wochein. ja sogar aus Kärnten
nnd dem Küstenlande stets zunehme. Da weiters diese
fremden Imker ihre Bienen je näher der Bahnstation
>lrainbnrg, desto lieber abladen, ist die Gegend mit
Bienen übervölkert, nud ein namhafter Ertrag von
der Weide sowohl für H e i m i M sowie für Fremde
unmöglich. Die Versammlung erachtete es als ihre
Pflicht, in dieser Beziehung alles mögliche aufzubie-
wn, damit diesem Übelstande abgeholfen werde, vor
allein aber dahin zu streben, ein Landesgesetz zu er

riirkcn, wonach die fremden Bienenzüchter verpflichtet
riären, neben dem üblichen „Lagerzins" an den Ver-
nieter des Bienenhauses auch au die an ihrem Er
r̂age geschädigten Einheimischen, das ist an die F i

liale, einen entsprechenden Betrag per Stock zu ent
ächten. Die zwar eingeladenen, aber nicht erschienenen
Lermieter der Nienenhänser fanden nut Rücksicht aus
)as Interesse oer Bienenzucht iu der Person des Vor
sitzenden ihren <>x «tl<, Vertreter, weshalb eiue in die-
se'm Punkte radikale Strömung nicht au die Ober
stäche gelangen konnte. — Bei der vorgenommenen
Wahl des Ausschusses gingen folgende Herren als
gewählt hervor: Johann L a m p e (Präfes, der zu
gleich die Agenden des Kassiers besorgt), Franz
L u z n a r (dessen Stellvertreter), Michael E r i e n
(Sekretär), Johann S t r u p i (Ausschußmitglied).

- Somit war die Tagesordnung erschöpft-, es eub
,vickelte sich eine ungezwuugeue Unterhnltnng, wobei
man hauptsächlich die Interessen des edlen Inifertums
besprach.

— ( D a s K a i ser F r a n z I o s e s - S p i t a l
d e r B a r m h e r z i g e n B r ü d e r i n K a n d i a
be i R u d o l f s w e r t.) Dem von der Verwaltung
des Kaiser Franz Josef-Spitales der Barmherzigen
Brüder m Kandia bei Rudolfswert verfaßten 1!i.
Jahresberichte ist zu entnehmen, daß daselbst im abge
laufcnen Jahre 1K45 Kranke in Behandluug standen.
Hievon wurden 1140 als geheilt, 448 als gebessert
und nur 110 als ungeheilt entlassen, tti' Kranke gingen
mit den, Tode ab, während ttl> mit Ende lNOli noch in
der Spitalsbehandlung verblieben. An <>ltt in das
Spital aufgenommenen als auch au ouswärtigMi
Kranken wurden Operationen, und zwar mit nach-
stehendem Erfolge, vorgenommen: in 555 Fallen trat
vollkommene Heilung, in 27 eine Besserung, in elf
Fällen der Tod ein. Am Ende des verflossenen Jahres
verblieben noch 2N operierte Kranke in der Spitals,
behandlung. Die Summe der Verpflegstage betrug
:^.547: jeder Kranke befand sich durchschnittlich A)-"9
Tage in der Verpflegung. Täglich wurden durch
schnittlich IM-12 Kranke verpflegt. Zur Ausführung
verschiedener Operationen, zum Verbandswechsel so
wie zum Eutfernen schadhafter Zähne stellten sich im
vergangenen Jahre täglich fehr viele unbemittelte
Ambulanten ein. - Unheilbare und altersschwache
Kranke können wegen Platzmangels nicht aufgenom-
men luerden.

— ( S t r e n g e r W i n t e r . ) I n der Nacht auf
den 22. d. M. sank die Temperatur iu Unterkrain
so rapid, daß das Thermometer, das in der letzten
Zeit durchschnittlich am Morgen l) Grao Reaumur,
höchstens >5 bis 4 Grad darunter auswies, auf 14
Grad Reaumur sank. Der an, 22. d. M. in Rudolfs
toert abgehaltene Jahr- uud Vi.ehmarlt war infolge
der strenge,, Kälte bedeutend schlechter als sonst be-
sucht und war bereits um A Uhr uachmittags zu
Ende. Obzwar der Auftrieb von Mast- und Zucht
schweinen, wir auch der Rinder bedeutend war, ge
staltete sich der Handel infolge der nichterschienenen
Käufer äußerst flau. So fieleu die Preise von Mast-
schweinen, die noch vor vier Tagen auf 1 t i , 4 l>
per Kilogramm Lebendgewicht gestanden waren, auf
R) !i und sogar um diesen Preis wnrden nicht alle,
angebracht. Die Eier, die alls den Markt gebracht
wurdeu, waren infolge der Kälte durchwegs erfroren.
Da die Kälte am 28. d. M. auf 17 Grad Reaumur
stieg, iiberzog sich der Schwerenbach bei der Einmün,
dung in den Gurkfluh mit einer so starten Eisdecke,
daß sich die Kinder darauf dem Eislaufvergnügcu
hingeben. ' Aus Reifuitz wird uns geschrieben: Heute
(an, 2Z.) sank hier die Temperatur auf — 23 Grad
Celsius. Der Schulbesuch leidet sehr uuter der Kälte:
die Abteilung :l der ersten Mädchenklasse, die von
Schülerinnen ans entfernteren Ortschaften besucht
wird. steht ganz leer da. Der heimische Frachten
verkehr ist gänzlich eingestellt.

- (V o r a.) I n Wippach herrscht starke Bora bei
außergewöhnlicher Kälte. Auf der Reichsstraße zwi
schen Präwald uud St. Veit liegen zwei Wagen VM'
der Bora umgeworfen, daruuter ein mit Tongeschirr
schwer beladener eines Reifnitzer Geschirrhändlers.
Der airme Mann dm-fte einen Schaden von über
I M 4< erlitten haben. «.

— ( E r f r o r e n . ) Am 21. d. M. nachmittags
wurde auf der Tcrfainer Weide, Gerichtsbezirk Stein,
in der Nähe des Baches Pnata eine Leiche männlichen
Geschlechtes aufgefunden. Der Gemeindevorsteher von
Tersain und der Gendarmeriepostenführcr Johaun
Inlen begäbet, sich au Or t uud Stelle. Bei der Uuter-
suchung der Leiche fand man einen Geldbetrag von
! K Ä) h, eine silberne Taschenuhr, eil, Notizbuch und
eine Korrespondenzkarte mit der Adresse: lvan !<«-
r«ä(,'c v 3t. Viclu nael I^judljaliu. Auch kam der
Besitzer Johann Bezlaj m,s Guncle bei St. Veit die
Leiche besichtigen und erkannte sie sofort als die des
Schneidermeisters Johann Koroüec aus St. Veit bei
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Lmbcich. Wic aus drn Fustspuroii zu ?nwchmcn war,
'st d<>r Vcrlingliicktc von dl>r Ncichsstrahe adaowichcil
und sodnnu lnngo des Nachoo Pk^ta woikrA'nmiA'n
^ulü^rc dürfte, da s^nc .Arider ganz ncrf; war^u cnt̂
tndor i>n Vachc gewatet oder ins Wasser gefallen'scin
Tie Leiche wurd<' in die Townlainnier nach Manns°
k>nig übertragen, ,

x ^ ? . ' ^ ^ ^ ^ ' ^ ^ " p t v c r s a m m l u n g
der S e k t i o n K r n i n t> c s D u O A l ^on
Vere ines) findet heute abend mn halb <i Mn- in

" " ^ ' Anfang halb ^ Uhr: Eintritt fr . i .
wurden i ̂  / l ' ^ ' ^ ' n Schlachthausc)
85 Ä ^ < 7 K " ^ " ' 0. bis einschlichlich 13. d. M
^ ? ^ 7 ' . " ^ ' l Stiere und 8 Pferde weiter.
w " P ^ 7 ' '^/"ülber. 1<> Hanm.elund V ^
Wachtet ^ ^ 5 ^ ^ ^ ' Überdies wurden in go-

K<n5m ^ ! ' " ^ ' ^ Schweine. 13 Kälber sowie
Hmun „e ,t 550 Kilogrannu Fleisch eingeführt.

Not», ^ " o l l ' n ) wurden zwei Hundci>tkronen°
-lcotm. serner emc Pferdedecke.

Theater, Kunst und Meratur.
W i ^ ^ ? " " ^ ' ^ '' ^ " b n e.) Gestern fand eine
^edlrholung der Komödie „Ein idealer Gatte" von
O.<>r Nllde vor schwach besuchten: Hause statt. Die
^unuhrung gewann durch entsprechend Streiche

d ^ ^ ^ . ' " ^ ^ ' ̂ ' ^ '"tol ler leid.r auch
^ (^outtleufe - sichtlich einer deutlicheren Sprache

<5tn.ll > ^ " . " ' ^ ^ " ' " ^ " " " l < ' dec- verdienstvollen
^wo leiterd der Operette und belvährten Tarstellers
'V<r Ernst M a h r . Supp<.s reizvolle Operette
.^a mcha gegeben, in der Fran Direktor W o l f -
übern.,/^ . ' ^ " ' " " " ' " u . besonderer Gefälligleit
k^ i ' 7 " 5" ' ^ " ' u M a h r . erfolg^iche Tätig-
w f i . ^ ^ ? ^ ^ " " " ^ Wiirdigung und sie wird
^ n ^

^ 7 b ^ r " ^ ' " " . ^ " " « ^ "«n 27, d, M,. um

« M m ° ? " " ° " , " " > ' " ^ l . V°>.x,<,«or?,mno

m", v » ° ^ « ' " ' " " " l ° «"> den b<-i^„ Num.

3 r Tw ' ^ " . ^ " ?^ " " " " ' " " ' "ar!cn sind i>,

^ s « , ! ^ ' ' " S I 0 be nska ^ 0 lska M a t i ca")
Ä ^ . 'bro Publikationen für das Jahr

^ ^" 'd d«Z folgende fünf Bücher- 1.) 1 ^ 1 ^
^ Iewp,8. V I . Band: 2.) Dr I Bez ia f -

^)N ^ : ^ ' ^ ' ^^ Hinlo D r u g o v i ö : ?«.
M ^ ^ ^ l ^ i « p")^ v I^cl^ i ä«1i; 4.) GabriÄ

v i n 3 " ' - ^ ^ Matthäus P o t o ^ n i k : ^ I o
_^ ^ ^ . " " ^ ^ ' N " ' ^ " «"le. 6. .H«ft (Scl)luii).

> n ^ l ^ / ^ ^ " ' b a c h e r Schu lze i tung" . )
Wi . ^ ' ^ " " ' ^ " ' ^^ Z" ' " N. Jahrgange 2.
^ r d ^ s ^ ^ ^ im Süden . 3 ) I M

H i n d ^ ^ ' D ^ F " ' ^ " u g ini Unterrichte und dessen
Vo l ^ l ' 5^ ̂ "hresbericht iiber den Zustaud des
3.1 n ^ ^ ' " ^ . ' " ̂ " " ' ̂ ') Zuschriften und Mit-
j u n g e n , l).) Vucher̂  und Zcitungsschau. 7.) Aufruf.

Die Ursache sei angeblich darin gelben, daß der
Minister die Notwendigkeit betont habe, oatz Polonyi
seine Rehabilitierung bei Gericht anstreben müsse.
Infolgedessen tonne es leicht geschehen, daß er vor
der Unabhängigleitspartei in dein Licht erscheinen
würde, als ob er Polonyis Rücktritt, der in das Kl>
binett als Vertreter der Unabhängigkeitspartei ein«
getreten war, herbeigeführt habe. Alb diese Mitteilung
in den Couloirs des Abgeordnetenhauses kolportiert
wurde, erklärten zahlreiche Mitglieder der Una,t>
hängigkeitspartei, daß sie den Standpunkt des Grafen
Andrasst) vollständig gebilligt haben nnd billigen nnd
das; sie infolge dieser Solidarität mit den, Stand-
Punkt Andrassys gegen jede etwa auftauchende Be-
mänglung seines Vorgehens innerhalb der Partei
Stellung nehmen werden. Die Unabhängigkeitspartei
habe vielmehr alle Ursache, dem Grafen Andrassy
dankbar zu sein. Diese Stimmung werde auch in
einer formellen Kundgebung zmn Ausdrucke kommen,
damit der Rücktritt Andrassys, der als eine ernstliche
Erschütterung der Koalition gelten würde, verhindert
werde. Nachdem die Blätter den» Rücktritt Polonyis
als eine feststehende Tatsache betrachten, bezeichnen sie
als seinen Nachfolger den gegenwärtigen Staatssekre-
tär Anton Günther.

Die Kälte.
H e l d e n , 23. Jänner. Der Wörtersee ist zu-

gefroren. I n den nächsten Tagen wird cr in der
ganzen Länge von Vclden bis Loretto, 17 Kilo-
meter, befahrbar sein. Die Wittoriung ist klar und
kalt.

T r i e f t , 23. Jänner. Hier herrscht seit gestern
eine außergewöhnliche Kälte, verbunden mit hef°
tigem Borasturm. Das hiesige maritime Observato»
rinm verzeichnete heute um 2 Uhr früh Minus 12'K
Grad Celsius, eine Temperatur, wie sie seit dem
Jahre 180!) hier nicht beobachtet worden ist. Die Born
geht mit einer Geschwindigkeit von ><«) Kilometer in
der Stunde. I m Hafen ruht alle Arbeit. Beinahe
sämtliche Schulen sind geschlossen und die Vorstelln^
gen in den Theatern sind abgesagt. Zahlreiche Un-
fälle werden gemeldet,

I n n s b r u c k , 23. Jänner. I n der vergangenen
Nacht trat starke Kälte ein. I n Nordtirol beträgt die
Temperatnr 20 Grad Reaumur, in Osttirol 28 Grad.
I m Vintschgan fiel der erste Schnee.

K o n sta n t i n o p e I . 23. Jänner. Heute früh
zeigte das Thermometer Minus 10 Grad Reanmur.
Der Schneesturm dauert fort. Auch aus Anatolien
lverdcn starke Schnecfällc gemeldet. Der hiesige Lolal-
verlehr ist fast gänzlich unterbrochen. Der Sultan hat
für die durch die Kälte notleidenden Armen MX)
Pfund gespendet.

R o m . 28. Jänner. Heute um 1 Uhr 25 Minu-
ten nachts wurde in Chioti, Fernlo nnd Nccanati ein
starter Erdstoß verspikt, der acht bis zehn Selmiden
dauerte. Schaden wurde tviner angerichtet.

B e l g r a d , 23. Jänner. An vierzig bulgarische
Studenten habeil sich nach Serbien geflüchtet. Zwanzig
Hochschüler sind bereits in Belgrad eingetroffen und
beabsichtigen, sich an der serbischen Universität in>-
stribieren zu lassen.

H a a g , 22. Jänner. Die Fluten, die die Süd-
küste der Insel Simenlu bei Ulje zerstörten, ließen
die Insel Simenluatjoet fast ganz verschwinden. Es
sollen 1.M) Personen ums Leben gekommen sein.
Täglich werden heftige Erdbeben verspürt. Der Ziv i l
gonverneur ist mit ärztlichem Hilfspersonal nach der
Unglüctsstätte abgereist.

Telegramme

Reichsrat.
Sitzung des Abgeordnetenhauses.

jodete heut« " e ^ ? 5 ' , , ^ Abgeordnetenhaus
und nahm diese w , n ^ ' " ^ r d " Kongruavorlagen
von d̂ n D e ^ ^ an, worauf die
k^cite Bretts beschlossenen Militär-
^huna trogen """den. Nächste

m >. Ungarn.

w e l d e t " ^ s ? ^ ' . ^ ' Jänner. Der „Pester Lloyd"
iidenten Ä m! '7 " " ^ o n y i hat dem Ministerprä,
"wnnttett „ n . 7 " ' " " Nücktrittsgesuch schriftlich
New) nachm . «5 Ministerpräsident werde das
Controlle d " ^ ^ b"" Ministerrate vorlegen. Nine

"ber biohrr durch
bliitter n e d^ Meldung ist schwierig. Die Abende
"VN Graf U«^ « " ' ^ "uch der Minister des I n -

' ""brassy seine Demission überreicht habe.

Neuigkeiten vom Büchermärkte.
Künstlerworte, gesammelt von Karl Eugen Schmidt, gbd.

l i 4 80. — Kir f te in P A . , Die da leiden. X 240. -
Kremnitz M., Eine Hilflose, X 240. — I o b e l t i h ss. v.,
Höhenluft, II 4 80. — «rickeberg E., Die Frau Professor,
ic ^60. — «ldlersfeld.Val lestrem E. v., Djauahir,
Uuzifers Träne, l( 8 60. ^ Küster F. W., Lehrbuch der all-
gemeinen physikalischen und theoretischen Chemie, Lfg. 1, l l 1 92.
— Mayer «d.. Ägritulturchemie, I I I . Äand, I I 792. —
Wol lny Dr. E., Forschungen auf dem Gebiete der Agrikultur»
physil,NegisterzuVaud1—20. «9 60. Gehring H.. Beolvulf
nebst dem Finnsburgbruchstück, l i 2-40, — Wyncten E. Fr.,
Das Naturgesetz der öeele und die menschliche Freiheit, I( IN «0.
— Run he Dr. Friedr., Die kritische Lehre von der Objcl»
tivität, It 9 60. — Fischer K., Kants Leben und die Grund-
lagen seiner Lehre, k 4 32. — Fischer jk,, Das Verhältnis
zwischen Willen und Verstand im Menschen, l i 1 20. — Lipps
Th,, «atulwissen chaft und Weltauschalliing, X —-itt!. — Col>
lisch onn G. A. O,, Der erzieherische Wert der Kunst, X 240.
— Thode Henry, (Uöthe der Vlldner, X l 2(1. — Wein-
stein Prof, Dr. V., Die philosophischen Grundlagen der Wissen»
schuften, X 10 80. — Hl,an H., Schwere Jungen, X 1-̂ 0.—.
- lkübner Dr. A., Die Vevüllerungsfrage und ihre glückliche

Lösung durch die Frau, X 120. — Kadelburg G., Der
Fauillienta^, K ^ 6l).

Geschichte dcS üsterr. Unterrichtswesens, gbd., X 10—.
Muschta M,, 25 Wcil,nachtslieder für Kinder, zunächst für
den Kindergarten, X 1^0. ^ Nitschle «.. Die Weilmachtö
feier, X 140. — Nitschle A., Die Weihnachtsfeier, neue
Folge, gbd., X 190. — Muschla M., Grüße an die lkleinen,

X 1-50. — Braunstein M.. Weihnachtsgedichte für Kind«,
garten und Haus. X —«0. — Muschla M., Marschierlicder
und Kreisspiele für den Kindergarten, X 2—. - Bur lhardt
Dr. H., Elliptische Funktionen, X 12—. — Pier Desideriö
Pasol ini , Die Sätularjahre, eine historische Vision, X 12—.
— Boeckh Dr. G.< Ehefragen, ärztliche Winle für Braut» und
Eheleute. X 2 1«.

Vorrätig in der Buchhandlung J g . 0. K I e i n m a y r
«̂  Fed. V a m b e r g ill Laibach. KongreMcch 2.

Verstorbene. *
«l m 2 2. Iänner. Franzisla Cerne,' Äesttzerstochter,

26 I , , Kralauergasfe i i . I'titlnm« pulm. - Maria Ieranttt,
Inwohnerin, 66 I , , Radetzkystraße 1l, ^popisxik corodri.

I m I i v i l s p i t a l e i
Am 20. Jänner. Peter Pirc, Gastwirt, 49 I . , ̂ .ieo-

d«li8luu8 ekron. — Michael Mejan, Stadtwachmann i. R.,
78 I>, Oeliom» pulmou.

Am 21. Jänner. Georg Iugovic, Knecht, 5K I.,
Lungenentzündung,

Lottoziehung am 23. Jänner 1907.
P r a g : «8 90 18 62 51

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Seehöhe 306 2 m. Mittl. Luftdruck 736 0 rura.

«« 2U. N. 757 2-13 4 SO. mäßig bcwöltt
" ' 9 U. Ab. 760 2 -13 8 NO. mäßig halb. bew.
2 4 l ? U . F . ?60b j-12 2j S. schwach > bewölN j O'O

Das Tagesmittel der gestrigen Temperatur -15-4', Nor>
male -22'.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e l .

Welch grossen Unterschied
macht es doch in einem Heim, wenn die Kinder anstatt
kränklich, schwächlich und reizbar, glücklich, gesund und
guter Dinge sind. Eines der besten Mittel, die Kinder gesund
zu machen und gesund zu erhalten, ist S c o t t s Emuls ion
von Lebertran mit Kalk und Natron-Hypophosphiten, ein
Präparat, das infolge seiner außerordentlichen Stärkung»- und
Heilkraft Kindern rasch zu robuster Gesundheit verhilft.
Sco t t s Emuls ion schmeckt gut und nüß, ist demzufolge
leicht einzugeben und da sie gleichzeitig durchaus leicht ver-
daulich ist, den Appetit anregt und das ganze Verdauungs-
system regelt, ist sie dem gewöhnlichen Leber trän an Wirkungs
kraft überlegen. (4196) 4—3

f
Der Fischer mit' dem großen Dorsch iat

daa Garantieieichen für das echte Scottachs
Verfahren.

Bei Bezugnahme auf diene Zeitung und
gegen Einsendung von 75 Hel lern in
Briefmarken werden Probeflaschen franko
versandt von

Franz Ste inschneider , Apotheker.
Wien, IV., MargarethenstraDe 81/94.

Preis der Original-Flasche 2 K 5 0 h
in allen Apotheken käuflich.

Kauft keine Seide
ohne vorher die Munter unserer Rarantiort Rolidon, wunder-
hübschen Neuheiton in m-hwarz, woifl und s.irl>ig verlangt z.u
haben. — Spezialität: Seidenstoffe für Brant-, Ball-,
Gesellsohafts- and Strassen-Toiletten u. für Blasen,
Fatter etc. von K l• 1 f» bis 1H-— per Metor.

Wir verkaufen direkt an Private und senden dio aus-
gewählton Seidenstoffe porto- n. xollfrel in die Wohnung.

Schweizer & Co., Luzern O 18 |
(«eli wetvs) (471) la I

Seidenstoff-Export — Königl. Hoflief. I

F ü r S tad tebewol ine r , B e a m t e e tc . Gegen Ver
dauungsbeschwerden und alle die Folgen einer sitzenden
Lebensweise und angestrengter geistiger Arbeit sind die echten
„IMOII 'N Seidlt tsepulver" vermöge ihrer, die Verdauung
nachhaltig regelnden und milde auflösenden Wirkung ein
geradezu unentbehrliches Hausmittel. Eine Schachtel K 2—.
Täglicher Postversand gegen Nachnahme durch Apotheker
A. MOLL, k. ii. k. Hoflieferant, WIEN, I., Tuchlauben 9.
In den Apotheken der Provinz verlange man ausdrücklich
MOLL'B Präparat mit dessen Schutzmarke und Unterschrift.

<2irb) 6 - 3

Der Infolge »einen wide r l i chen Gerüche»
und Geschmackes so schwer einnohmbare Lebertran ist nun-
mehr in schmackhafter und durchaus leicht vurdaulicher Form
erhältlich in Form der berühmten NcottH KmnlHlon,
die in allen Apotheken käuflich ist. (4210) 2—2

fluf eine Landtafel-Hefllität
in Unterst eiermark werden nach K 17.000
Sparkasse noch K 6000 gegen gute Ver-
zinsung aufgenommen. Geil. Anträge unter
«6000 Uuterateiemiark» bi« 3. Februar an die
Administr. d. Ztg. (296) 3-1
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E i n c N e n c i n f N h r n n a i n den l . l . Tabaktraf iken!
Eine praktische Neuerung wurde soeben durch die renommierte,
vou der l. k. Statthalterei lonzessionierte Änslnnftei «Austria»
in Wien eingeführt. I n allen besseren Trafiken der Monarchie
werden von nun an Ansrageblanlctte aufliegen, mittelst welchen
jedermann einzelne Auskünfte über Geschäfts-, Kredit- und son«
ftige Verhältnisse uon Firmen uud Personen zu einem niedrige»
Einheitspreise in diskretester Form einholen kann. (262a)

Ainweis.
Unserer heutigen Nummer liegt ein Prospekt der Versand-

Nuchhllndlung S c h a l l e h n <k W o l l b r ü c k in W i e n XIV/,
bei, der über das im Erscheinen begrisstne Populärwissenschaft,
liche, illustrierte Prachlwcrt „ H e r Mensch u n d die Erde"

Auskunft erteilt. Darnach schildert das von Hans Kraemer
in Verbindung mit mehr als 40 der angesehensten Fachmänner
des In« und Auslandes herausgegebene Wert das Verhältnis
des Menschen zu den Schätzen und Produkten der Erde. Es
zeigt, wie der Mensch in den Uranfängen seiner Geschichte die
Tiere, die Pflanzen und die Mineralien, das Fencr und das
Wasser vorfand und was er im Lanfc der Jahrtausende mit
uud aus ihnen zu schassen wußte, nachdem er sie in seinen
Dienst gezwungen hatte. Tie Ausnutzung uud Umgestaltung
des Tier- und Pflauzenlebens aus der Erde und im Wasser,
das Eindringe!: des Menschen in das Innere der Erde sowohl
wie die Nutzbarmachung der an der Erdoberfläche zutage lie»
gendcn Mineralschäfte wird dargestellt, wie auch die Nolle, die
Feuer und Wasser in den verschiedenen Tätigkeitsformen des
Menschen spielen. Somit gewährt das Werk ein umfassendes
Gesamtbild der praktischen Arbeit drs Menschen überhaupt «ud

spiegelt in seinen Einzelheiten alle Idiejenigen Vernfsarten
wieder, die auf das Praktische gerichtet siud. Die textliche
Darstellung ist in leichtverständlicher Sprache gehalten und
wird durch weit über 4l)lX) schwarze und buute Illustrationen
unterstützt, deueu sich Kalte», Pläne usw. sowie zahlreiche
Beigaben in neucm System der Darstellung anreihen. Del
nach einem Eulwurf vou Prof, Döplcr d. I . gefertigte, in
sciuer Vornehmheit äußerst wirluugsvolle Ganzledereiuband,
der sich als eine Prachtlristung der deutschen Buchbinderei
präsentiert, macht das Werk auch äußerlich zu einem Grund-
stock für jede neu zu begründende uud zu einer Zierde für
jede bereits bestehende Hausbibliothek. Der Vezug dieses
wahrhaft monumentalen Werkes wird durch Lieferung gegen
bequeme mouatliche Abonnrmentszahlungen äußerst erleichtert.

(284)

Kurse an der Wiener Börse (nach dem offiziellen Kursblattej vom 23. Jänner 1907.
Die noliclten Kurie verstehe» sich in Nrancnwührung. Nie «?o"e»-u»q sämtlicher A l t und der ,.Diversen Lose" versteht sich per S t ü l l .

Oeld Ware

Allgemeine Staats»
schuld.

tinhettlicht «ente: «
lonv. steuerfrei, Kronen

(Vlal.Nov.) per Nasse . , SÜ'io 98 4«
de.<» ( I ä n . - I u l l ) per Kasse 99 l ä 99 31

»-2 °/„ «. W . Noten (Feor..«ug.)
per Kasse lvn- id i<« »5

»-,«/<, l>. W . Silber (Npri l 'ON.)
per Kasse . . . . . . 1<w 15 1»>0-«ö

1800«- Llaateio'e 500 f l . 4 " / , ,56 b<» ,5»-.'.'
I««»« ,. loo ft. 4»/o «><>--2,5--
18N4« ,, 100 f l . , .266 50 268 5!
i»»4tr ,, 50 f l . . . 2«'Ü 50 268 l,̂ ,
D«n,<Pfandbr, i» 120 f l , 5°/^ 2»u?f> 2î 2 ?.»>

Staatsschuld d. i. Reichs«
rate vertretenen König«

reiche und Länder.
Oflerr. Golbrente. stfr.. Gold

»er Kasse . , . . 4"/„ i i ? 2s> li?-4k>
Ofterr. «enlr in Kronen», stfr..

»r. p« Kasse . . . 4"/« b» 8b 895,'
de«o per Ultimo . . 4°/„ 9S i<5 9!»ö-

0ft, Inoeftl<lo»2, Nente, stfr,,
ssr, per Nasse , 3'/»°/„ 8»'4d 89«!

^islNbllhN'Klalllllchul».
««rftilliöungln.

t ! ljabelhdahn in G,, wuerfrei,
»u i".<xx> f l . . . . 4«/l,li??5 — -

.ft l ln, Iofef-Vahn in Silbe
(div. Et.) . . - 5'/.°/» »»4 «b 125 -

Kal. Karl Ludwig^Vatn (div
Stücke) Kronen . . 4"/^, 9 9 - l«o —

^ndolsbahn in Kronenwahrima,
steuerfr. (bin. St.) . 4°/„ 89 lü ion 1i,

^orarlberger Bahn. steuerfrei,
4«!) Kronen , . , 4°/« 9920 »00 20

zu zl»nt,schnl>oelschltlbu»8tu
«bztftlmptlte KislnbnliN'Akll»
flisabeth.V, 2»ofl, NM. b'/.»/«

von 400 Kronen . . . . 4^0-- 461-50
detto Uinz.Vudwel« 200 f l .

ö. W. S. b'/<"/n . . . . « « - « b - -
^etto SalzvurgTirol »0» .

l',W S . 5°/, . . . . 4 3 0 ' - 4 2 2 ' -

Geld Ware

Vo« M a l e zur Zahlung übn»
nomnltnl ltilenbuhn - Vrioliläl»'

ffbllglltlonen.

Vöhm. Wrstbahn. Em. 189°,
400 Kronen 4°/n. . . SU 10 «00 1l

Ollfabethbahn «00 und 3000 M .
4 ab I«"/« l i b ö» l i 6 ü!

Elifabethbahn 4vo und 2uuo M .
4°/„ 116 ?f l>? Vt

^ranz Iofef Bahn l lm. 1884
(biv, St.) Silo, 4°/u . . 89-15 U»N 1t>

Galiziiche Karl Ludwiss-Balin
ldw. Et,) Silb, 4°/» . , l!9 05 ' l l0<b

Ung.-l,aliz. Val,» iioo f l , L. 5°/.. iii"<!> ,>z, ?l,
Vorarlbergcr «'ahn Em. 18U4

tbiv, El.) Ellb, 4°/. , . W ^ , W 2 z

Staatsschuld der Länder
der ungarischen Hrone.

4°/u un«. Volbrente per Kassr , 114 3!, I14'5i>
4"/o detto per Ultimr 114-^01I4«<
4"/« ung. Nenle i» Kronen^

wahr. Mrel per Nll<i<- . . 95-50 9l>-
4»/„ detto per Ultimo nb 80 l « —
"'/,"/« detto per Kasse . K4 8l> « 5 -
Ung. Prümien.Nnl. o. 100 f l . . 20» - ««5 -

detlo l̂  50 f l , . 2N3-- 2„i>--
Thkih'Neg,L°l? 4«/c, . , . ,-,g-i,s, lü.°>-».
4 O/u nngar. (ftrundentl,'Oblin, 85 »0 ««-«
4"/<̂  lroat. », slav, Orundmtl.

vblig W-lu — —

Andere öffentliche
Anlchen.

Bo«». Lande«.«!,!, (div.) 4 °/u 04<s 9b'4l>
!llos». - hercrg. Eisenb. -liande?'

Nnlehe» (bin.) 4'/,°/^ . S!)-8b i0N di>
5°/« Vonan-Ren.'Anlelhc 18?« ll'5- l U 6 -
Wiener UerlehisAnlcihe 4 " ^ 9» ob l»0«>!>

detlo 1900 4<V̂  «U-15 n w - i l ,
«»lehen der Stadt Wien , . 1«L"?5 n>3 7i>

dettll ( S , od. <».) . , 121'ü» > ' ^ " l
dettu (18U4) . , , , 97-50 U«'ü<
detto (1898) , , , , vn-^ü 10!» 4!'
detto (1900) . . . . 99-4,' 1<>»'4<
betlo Inv.-N.) 1902 . 9!»'55 >0„ 5'

"«rsebal!'Nnlel!>'n verlosb. 6"/., 98"?b Äl)?i
Vula. Etl l l l tsri!rnb.-HyP.'U»l.

1889 Gold . , . . «°/u i i5-d0 119 5»
« u l g . S t a a t « . Hypothekar Uni.

,882 K"/u Nü'«o 12U K<

Gelb Ware

Pf«ndbriefe :c.
PodN,lr.,üNg 0st.in50I^»l.4«/<! l>8'?5 9»s,<>
Böl im. Hupolhelenbanl Verl. 4°/< 89-?»' 100-:i
^ l- ! i t ra I 'Bl ,d. .Krro,-Vl . , österr.,

4b I , Verl. 4>/,"/<> . . . 1 0 2 — —--
Zentral Vor. .Kred.^Vl , , österr.,

«;b I . Verl. 4"/» . , . . 99-ü<> 1««-ü!
«rcd. I»ft,,ös«er,-,, f. Ver l . 'Unt .

u.össci!!l,?lib,zlat ^v l ,4°/« 98KU 99-5«
^andeöb. d, z;«n. Oali^u-n n»t>

üodom, 5 7 ' / , I . lückz, 4"/^ «?'«<> 9«-«<
Äi^ l i r . Hl 'plül i r l rnl ' . vcr l , 4"/>^ V!<-1! il'0 1̂
!«..östrrl,Lc>»d^.Htip.'«nst 4«/« !<»-i>0 ,00t>l>

be»!uinl I .2"/„Pr. vcrl.3!/,°/u » 2 - 9 8 -
dl'ttv K.'EchuIdich, veil, »'/,"/<, »1'7c> >'2'?b
drüo verl, 4"/^ 9U4, l0«'4>

Ostelr..u»nai. V a n l 50 jähr.
veil, 4"/„ ö. W 09-Z0 100 2.'

drtto 4"/» Kr 9»-»!' ,<"'-«'
Zparl. t.öst., n « I , veil, 4°/^ loo^n i»'< 2(

Eisenbaljn.Prioritäts-
Obligationen.

^,'sbinmids.Nordbali» Em. 1886 — — — -
brtto l i m . 19u4 —-— — —

Öslrir. Älurbwejlb, i«« si. S . . I04'?5 il>ü-75
ölnnlsbalin 500 ssl 4i!5'- 4-<6'5<
^lidbll l»! i l 2°>o Jänner. J u l i

!>uo str. (per El , ) , . 3l»; ^0 ü i 8 4l
Inbvahn i» 5°/„ 125-40 12«-4-

Diverse Lose
(per Elilcl).

Pnzin«I»cht Zos».
ü " ^ Bodenlrebit.l.'oje Vm, 1880 274 50, 2ü^-bl

delto Ein. »889 284-40 284 4>
5 o/u Donau. Nennlienmgs' Lose

100 f l . ö. W. . , ., . 2»7-i>l, 2 6 7 -
Zerb. Prüm..A»I. u. 10« Fr. 2°/„ 100'— ,0« 4«

zlnvtrzlnelichl kose.
Budap,.Vlls!lila (Nvmtau) ü f l , »260 24 s>(
Nrcdifll'sc UX' f l 44» - j.°,8'
lilarl,.«ose 40 f l . ». M . , . 1^9-20, i46i»«
Osrnrr i,'usr 40 f l 1U5— i?,-
PalfiO'Luss 40 f l . K. M, . . 174-50 184'5>
!>>o<c» lireuz, öst. Oef, v,. i u f l . 47nU 4>, ->l
>!o<el! ilreuz, «na, Vcl, v., 5 f l . 28 22 zu 2t>
^udolf'Lolr 1O f l 5 « — 60--
^a!m.!^s>' 40 f l . K. M . , , 1^5'— ^04 -

Geld Ware

T ü r l . E.>Ä..Nnl. Pram,.0bl<a..
4ou F r . per Kasse . , , ^ 8 «.>, ,»9 ük

dettu per M . , , . iß? 5< 168 5«
Wiener Komm.»Lose v, I . 1874 49?50 5Us -
Vew..Lch.d. Z«/,Prän>. »Schul dr.

d. Vodenlr,.Unst, Em, 1889 86'— i ! 2 -

Nltien.
zlllN»P0ll'BntllNt!>«UNütU.

«ussiss.Tepl, Lisenl', 500 fl . ü4«s>— 2480 >
Vöhm. iüordbahn <5N f l , . . »<>?'- »71--
^ulchl ichrader l t i lb^W s l . N M 2!«8!>-— iü»9ü-

drtto ( l i t , U,)2!,uf l , p e r U l l . N l i 5 — 1140'-
Donau . Tampfschiffaliit«. Gef,,

1.. t. l . priv,, 500 f l . K M IN4L-— 1C48--
T»i>Vodc»l'aä,rr Eisb. 400 Kr, 560,-- k>«»--
ssrrdi!,a,!di!.Nuldl',1Ulw f I . j ,V i . 5Ü50 — s,L65'-
Len,b..Ezern.>Ills!l,. Eisenbahn-

Welellfchaft, 20» f l . S . 580-— 580-50
Lloyd.öslcrr.,Trieft.,50Ufl.KM, »s?»- 8 4 7 -
Östn-r. Nordwestbahn 200 f l . S. 4«i-5s 46« 5

dc,to(lit, U,)li0u f l , O . p.Ult, 4 ! , ? - 4l><»-
Pran.Tuler l i i Irnb.1N0fl.abB 2LU-- 2'<!» -
Etaatsellb. 200 f l S . per Ultimo KW-50 691 5,
Eudb. 200 f l . Silber per Ultimo 175 2b 176 ^5
Eüd»ordde»tschc Verbindnnssüb,

2,0 f l , i»M 40« - 407--
Tramwan'Oc!'., neue Wiener,

Priori,cM.Mlieu 100 ,1. . - ' — —'—
Ungar. «Leftbal,» (>«aad.Hiuz)

20»! f l . 2 404-— 4y4-s><
Wr, llolalb.AMeN'Vcl, 200 f l , ISO—

Vanlen.
A»»Io.Ös!err. Vanl , 120 f l , , . 31? - 3i?i>«
Vantversin, Wiener, per Kasse — - - ^.

dettr per Ultimo . . . 564 1? ü«5 i<
Bodenlr.Anst. Lsterr,,2N0fl.N ><>»<>-— < » 9 4 -
gfntr..Vod.'Kredb, öst,, 200 f l . 5Ü5-- 5 5 « -
Nreditanstalt für Handel und

bewerbe, 1LU f l . , per Kasse - - - — -
dettu per Ultimo 6W 10 ̂ 871«

Kredilbanl allss. ung,, 200 sl, , 835'— 836 -
Depusinnbanf, allg., 20« f l , , 4 7 0 — 4 7 2 -
Vblomptr. GeseNfchaft, nieder»

bsteir., 400 Kronen . . , K89— Y02-»
Viro» und Kassenverei», Wiener,

200 sl 4 7 1 - 475-—
hlipnthclenlanl, österreichische,

20« I I . 20°/u E 290— L94--
iiänderbanl, üslerv. Luu f>, per

Kasje ---— —-—
detto per UlÜMo , , , . 4 6 6 - 46? -

„ M e r l u r " , Wlch!s1st,.«l«en.
Oe!eNfck»ast, 2ou f l , . , . k«»-— «<:<-—

Veld Wa,s

l)s!sri,.i!,!g. Vanl 1400 Kronen 178< — 17S< —
Unionbanl 2oo f l 0«»-— 589 —
Hjerlehribanl, allg,, 140 f l . , 343-5'. 344 —

zndufillt.zlnltlnthnmngtn.
Vaugef,. allg. üsterr.. 10» f l , . 1»4' - 12«, -
Br»xerkol,le»bera,b.-Ge!,loufl. 753— ?63 —
E!ienbah»w..Leihg.,erste,i«ufl. l 0 ü — 20? ?z
,,<tlbrmühl", Paplerf. u. V .G, 189— 193 —
^lr l t r .Eef , , allg. osterr., 200 f l , 442 50 444 50

dettll internal.,»nofl. 830— 683 —
Hirtenberger Patr... Ziindh, u,

Met.'ssabril 400 Kr. , . 1 ! S 2 — 1 1 6 8 -
Licsinaer Vrnueroi i«o f l . . . 288— UM> —
^loiüllii'Ocjellsch.üsterr.»alpine «24 90 <,Lb ^0
,,Po!di.HuN<>", Tiegelguhstahl.

F..A..G. !i00 f l . . . . 5 3 0 - bgH «^
Präger Ei!e».Ind,«<l>eI, Em.

1905, 200 f l 2ö?5 — 268!» —
)!!ima.Mnranh'SalgO'Tarjaner

Eifenw. IN« f l . . . . . l>70 75 571 75
Salgo.Iarj, Steinlohle» 100 f l . 63d — Ü29 —
,Schll>g!mMiI",Papierf..200fl, I d ü - 8«2 —

„Schudnica". «,.O. f. Petrol..
I n d . , 5N<> Kr bSb'— S0ä- -

,,S<e>,r!'rm!,hl", Paplerfabril
und V . G 4 6 3 - 4«!8-—

Trifailcr KrhIenw,.G, 7o f l , . 2 7 9 - 8 8 2 - ^
T ü t l , Tabalrezie.Gel. «n<) Fr.

per Kalfe , —'— — —
betto per Ultimo 43') - 431 —

Waffenf,.Ges,, ösleri,, in Wien
ino fl 570— ö?b-—

Wagnon.^echanstalt, allgem,, in
Pest. 4«ü Kr —-— - -—

Wr. Vaugefclüchast lou f l . . . 1 5 « - 1b»--
Menerberger Ziegelf,.NN..Gef. 810— 8 1 5 - -

Devisen.
Kurz« ZIchltn und Kchlck«.

Amsterdam I9i»0b 1!>9 ^id
Tentfche P'ätze l l ? 52' l l ? ?zl'
Bonbon 2 4 1 — i4l-A0
Italienische Banlplütze . . . S.». 47- 85'«2»
^ari« 9552^ 9!,-65
Enrich nnd Aafel 9b-42' 9555

Valuten.
lu la ten , , . , 11 »i> 1140
^0 Nranlen E<>!lss 19 09' 19-12'
ii».Ma,l.N!sille !i« l>« 2»-^»
?eut!ct,e Reichebanlnoteu . . 1,7-52' l l ? 72»
MalN'miche Vanlnoten , . . 95 50 9570
Nudel Noten . , . . 2 !̂ >2'" 2 53>"

f O I 1 Ke»tc„, SSTdb^S.Z"5?Hf«,nf AU«,««, I J T . C 3 . M m s m y ^ S r P r i v a t - D e p o t s (Saft-Deposits) I
( loosen «'IC, Oevlwen lind Valuten. |i BstSllE- -O.33.<3. "^Ä7"ecll.slergresclxä,ft I Watei olgonom. Verschluss det PatteS- I

(4) L o s - V e r l š i č v i e r u n g . i . n i b a c t i , s irUnr^HHHc. Verzinsung von Bareinlagen Im Konto-Korrent und auf Giro-Konto. I


